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Vor der engliſchen Regierungserklärung.
Die engliſche Politik bleiht unverändert.

London, 12. Juli. Auch hier wird die Spannung immer
fühlbarer, je mehr ſich die Stunde der beiden identiſchen
Regierungserklärungen Curzons und Baldwins im
Ober- bezw. Unterhauſe nähert. Das Kabinett trat geſtern
wieder zuſammen, um die letzte Feile an der Re-
gierungserklärung anzulegen und diskutierte dabei,
auch den vorausſichtlich weiteren Verlauf der Aktion. Wie
man zuverläſſig vernimmt, wird ſich die Erklärung in
gemäßigter Sprache bewegen und die Gründe dar-
legen, die England zu ſeiner neuen Politik bewogen haben.
Die Erklärung wird ſich Frankreich gegenüber äußerſt höf-
lich halten, aber klar und beſtimmt die Notwendigkeit,
fürg England feſtlegen, jetzt eine feſte Linie zu be
ſchreiten. Frankreich wird eingeladen werden und es
wird geſagt werden, daß alles gut iſt, wenn es dazu bereit
ſein wird. Weiterhin wird Deutſchland in der Erklärung
der Rat erteilt werden, den paſſiven Widerſtand zu beenden,
und die Sabotageakte zu unterdrücken, wofür ihm England
verſprechen würde, es bei der Erſtrebung beſſerer Be
dingungen zu unterſtützen.

Jn einer Rerutern vte wird berichtet: Wenn es
auch möglich ſei, daß die Unterredung zwiſchen Lord Cur-
zon und dem franzöſiſchen Botſchafter einiges neue Lirht!
auf die franzöſiſche Auffaſſung geworfen habe, ſo könne
doch zweifellos angenommen werden, daß die Politik der
britiſchen Regierung unverändert bleibt. Es ſei jetzt
ſicher, daß dieſe heute im Parlament ausführlich zur Dar
ſtellung gelangen werde. Jn der Reuterauslaſſung wird
ferner mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß die franzöſi ſche
Preſſe eine freundlichere Tendenz zeigt und daß
Anzeichen für ein Verlangen nach enge rer Zu-
ſammena r beit vorzuliegen ſcheinen, ein Gefühl, das
in London ſelbſtverſtändlich vorherrſche.

Ein engliſcher Arbeiterführer zur Situation.
London, 12. Juli. Ben Tillet, der bekannte Ar--

beiterführer und Mitglied des Unterhauſes, gab geſtern
in einer Ausſprache im Transportarbeiterverband der öffent
lichen engliſchen Meinung bered ten und treffenden,
Ausdruck. Er forderte die Arbeiter auf, den Mi
niſterprä ſidenten in der gegenwärtigen Kriſe zu
unterſtüſtzen, der zwar einer der ſchärfſten Männer
ſei, die die Premierſchaft hätten erhalten können, der aber
in ſeiner Abſicht, der Diplomatie zu widerſtehen, die uns
in neue Kriege ſchleife, wie ſie uns ſchon von jeher
in alle bekannten Kriege geſchleift habe, von den Ar
beitern unterſtützt werden müſſe. Wir befinden uns
tatſächlich in einem neuen Kriege, von dem wir nur er
rettet werden könnten, wenn man Deutſchland rettet und
Frankreich rettet. Ben Tillet ſagte, er ſei davon überzeugt,
nur ein Krieg oder die Droh ung mit einem ſolchen
werde Frankreich aus Deutſchland entfernen. Die,
Arbeiter müßten ihrer Verantwortung eingedenk ſein und

in unmißverſtändlicher Weiſe erklären, daß es keinen
Krieg me hr geben dürfe. Sie müßten allen ihren Ein-
fluß auf die deutſchen und franzöſiſchen Arbeiter aufbieten,
um zuſammen in einer gemeinſchaftlichen Front gegen die
Kriegstreiber zu ſtehen.

beneſch, der verſpätete Friedensengel,
London, 12. Juli Bene ſch, der, wie ſchon gemeldet,

vorgeſtern abend hier eintraf, frühſtückte geſtern bei Cur-
z n. Er weilt hauptſächlich in London zu dem Zweck
die Beſprechungen über die Auflegung der ſſchechiſchen
Nationalanleihe zu vervollſtändigen; aber zweifellos hat
er auch die Abſicht, die Rolle des Frie densſtifters
zwiſchen England und Frankreich zu ſpielen. Man
glaubt hier aber, daß er zu ſpät kommt;, um dabei,
noch etwas Gutes zu tun.

bolgiens Haltung.
Paris, 12. Juli. Der „Temps“ meldet, daß die bel-

giſche Regierung das Ruhrgebiet nicht mehr als produk-
tives Pfand betrachte. Man ſei aber immer noch über-
zeugt, daß aus dem Ruhrgebiet möglichſt viel heraus 4
geholt werden müſſe Die Zwangsmaßnahmen ſollen
dazu führen, Deutſchland zur Kapitulation zu
bringen Sobald dieſes geſchehen ſei, würde Belgien
eine Annäherung an England ſuchen, aber nur
dann, wenn ſich Frankreich und England über die Höhe
der Forderungen an Deutſchland geeinigt hätten.

Zwiſchen Paris und Brüſſel beſtehen Meinungs-
verſchiedenheiten hinſichtlich einer Miniſterz uſammen-
kunft. Schon am letzten Sonnabend hatte der belgiſches
Botſchafter in Paris Poineare mitgeteilt, Theunis
wolle mit ihm eine Beſprechung abhalten. Erſt heut e
wird bekannt, daß Poincare erwiderte, man ſolle zunächſd
die Erklärungen Baldwins im Unterhauſe abwarten,
damit auf der Konferenz des belgiſchen und franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten die Lage klar überſehen werden könne.

Gleichzeitig teilt der Quai d'Orſay mit, er könne die
Notwendigkeit nicht einſehen, ſelbſt nach der Er-
klärung Baldwins im Unterhauſe eine Zuſammenkunft

zwiſchen Poincare und Theunis ſtattfinden zu laſſen. Da-
gegen erklärt man in Brüſſel weiterhin, eine ſolche
Zuſammenkunft ſei wünſchenswert und ſoll nicht länger
als bis zum Schluſſe dieſer Woche aufgeſchoben werden.

ſAbjuge des belgiſchen Kubinefts un den Panſt,
Brüſſel, 12. Juli. Nach einer Rede des Senators aus

Antwerpen Lebon, der die Beſetzung der Ruhr be
käſmpfte, ergriff in der Dienstagsſitzung des Senats
Jaſpar das Wort, um die Umtriebe der katho-
liſchen Kreiſe gegen die Ruhrpolitik zu bekämpfen
Er ſowie nach ihm Theunis betonte, daß ſich die belgiſche
Regierung wohl der Schwierigkeiten bewußt geweſen ſei, die
mit der Beſetzung der neuen deutſchen Gebietsteile kommen.
mußten. Jaſpar ſagte, er habe den paſſiven Widerſtand
Deutſchlands vorherge ſehen. Man dürfe jetzt nicht
die Uneinigkeit vor dem Feinde propagieren. An dem
Tage, an dem die Regierung ihre Aufgaben beendet habe,,
werde ſie Rechenſchaft ablegen. Es ſei heute Pflicht li

jan der Seite der Verbündeten auszuharren, bis der Sieg
errungen ſei. Theunis erklärte ergänzend, die Regierung
ſei entſchloſſen, ihre koſtbaren Freundſchaften auf-
rechtzuerhalten und mit En tſchloſſenheit, aber Mä-
ßig ung die Ruhrpolitik fortzuſetzen.

17 9Vorbereitungen für die Rheiniſche Repablit?

Münſter, 12. Juli. Von einer über die franzöſiſchen
Pläne unterrich!e en Perſönlichkeit wird über die Vorberei-
tungen für die Rheiniſche Republik u. a. folgendes
mitgeteilt: Ende Juni bezw. Anfang Juli dieſes Jahres
fand eine Zentralratsſitzung der Anhänger der Rheinland-
Republik mit bekannten franzöſiſchen Perſönlichkeiten in Köln
ſtatt. Die Verſammlung befaßte ſich mit der Ruhraktion.
Smeets ſagte in der Verſammlung wörtlich: Nun wol en
wir mal unſere Anträge der franzöſiſchen Regierung unter-
breiten. Hoffentlich tritt ſie unſeren Anſchauungen bei
Smeets iſt in der Sitzung für rückſichtsloſe Beſetzung
des Ruhrgebi ets eingetreten, ebenſo für rückſichsloſe
Ausweiſung der Spitzen der Behörden, ſowie von rer-
mögenden Beamten, da er fälſchlich von der Annahme
ausging, ſie würden eher in franzöſiſchen Dienſten arbeilen,
als Haus und Hof verlaſſen. Ferner trat Smeets für rück-
ſichte loſe Beſchlagnah me aller Geldmittel ein. Sfä er
hat Smeets in Koblenz mit Tirard längere Verhandlungen
darüber gepflogen. Es wurde auch der Plan eines neuen
franzöſiſchen Gewaltakltes erörtert, in dem ein beſonders bar-
bariſches Vorgehen vorgeſehen iſt, um die geplante Aus-
weiſung der nicht franzöſiſch geſinnten Bevölkerung mit
aller Schärfe durchführen zu können. Alle Gegner
der Rheiniſchen Revublik ſollen rückſichtslos ausgewieſen
werden. Von Smeetsleuten werden bereits Liſten aufge
ſtellt. Ebenſo ſind zahlreiche Unterdrückungsmaßnahmen der
Franzoſen (Bahnſchutz uſw.) in erſter Linie auf Anträge
der Smeetsle ute in Köln zurückzuführen. Smeets
tritt gegenüber Dorten als der weit gefährlichere
auf: da Dorten nur theoretiſch arbeitet, während Smeets
praktiſch alle Pläne in die Wirklichkeit umſetzt. Hierfür
werden ihm dauernd große franzöſiſche Geld ſum-
men zur Verfügung geſtellt: ebenſo werden ihm franzöſiſche
Autos für ſeine Zwecke geſtellt.

Der unerſchütterliche Widerſtand
London, 11. Juli. Der Sonderberichterſtatter des

„Da'l) Chroniele“ ſchreibt nläßlich der ſechs mona tigen
Wiederkehr des Tag?s des Einmarſches in das
Ruhrgebiet: Er habe bei einer Anzahl von Rundfahrten
durch das beſetzte Gebiet feſtgeſtellt, daß der Wille der Be-
völkerung zum Aushalten niemals ſo ſtark ge-
weſen ſei wie jetzt.

Ein neuer Mord
Vor den Augen der Frau erſchoſſen.

Oberhauſen, 11. Juli. Der Kellner Kruſe wurde von
einem belgiſchen Soldaten angehalten und nach ſeinen
Papieren gefragt, die er vorwies. Darauf führte ihn der
Belgier um das Wohnhaus herum und tötete ihn durch
drei Schüſſe. Die Frau des Ermordeten war vom
Fenſter ihrer Wohnung aus Zeuge dieſes Vorganes.
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England und franbkreich-
Das Freundſchaftsverhältnis zwiſchen England und

Frankreich, zwiſchen John Bull und Marianne, hat dieſer
Tage einen ernſten Stoß erhalten. Die letzten Nachrichten
aus London laſſen keinen Zweifel mehr zu, daß England
im Notfalle zum ſelbſtändigen Vorgehen feſt entſchloſſen
iſt. Selbſtverſtändlich wird an dieſen Entſchluß wieder die
Beteuerung geknüpft, daß niemand in engliſchen maßgebenden
Kreiſen an eine Aufgabe der Entente mit Frankreich denke.
Man möchte alles tun, um den Konflikt wie eine Fa
milienangelegenheit zu behandeln. Man möchte unter gar
keinen Umſtänden taktlos erſcheinen. England will ſeine
politiſche Selbſtändigkeit, aber es möchte auch keinen Kampf
mit Frankreich. Das iſt klar, aber wenn auch die äußere Form
dieſer erſten engliſchen Willenserklärung ſeit der Unter-
zeichnung des Friedensvertrages von Verſailles denkbart
ſchonend, denkbar ſanft und zuvorkommend iſt, ſo bleibt
doch für Frankreich ein Reſt, der ihm peinlich zu tragen ſein
wird. Die Beſprechungen zwiſchen dem Botſchafter St.
Aulaire und Lord Curzon ſollen nicht wieder aufgenommen
werden, d. h. England hat zunächſt ſein letztes Wort
geſprochen. Es will die deutſche Note entgegenkommend
beantworten, und die in dieſer Hinſicht gefaßten engliſchen
Kabinettsbeſchlüſſe ſind deutlich und verſtändlich genug.

Vom deutſchen Standpunkt aus geſehen iſt dieſer eng-
iſch franzöſiſche Zwiſt kein Anlaß zu beſonderer rund beſonderer Genugtuung. Für uns vedeutet die A

Gefahr und es handelt ſich viel weniger um die Frage
der Erhaltung der Entente, um den Gegenſatz zwiſchen
England und Frankreich: das könnte uns im höchſten Grade
gleichgültig ſein. Worauf es ankommt, „iſt die mutmaßliche
Wirkung auf unſere Lage, und hier liegen in der Tat ernſte
Gefahren Frankreich ſteht heute vor der Wahl, ent
weder nachzugeben und letzten Endes nach einigem Hin
und Her, nach einigen Winkekzügen und politiſchen wie
diplomatiſchen Manövern aus dem Ruhrgebiet abzuziehen,
oder aber den Kampf zu Ende durchzufechten ohne Rückſicht
auf die Stellung Englands. Das letzte iſt die Löſang
welche die größere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat.
Frankreich kann nicht politiſch zurück. Ein Abmarſch oder auch
nur ein Nachgeben, oder auch nur ein ſcheinbares Nachgeben
in der Ruhrfrage bedeutet für Frankreich eine militäriſche
Niederlage. An ſich wäre das Eingeſtändnis, eine politiſche

Torheit begangen zu haben, kein Anlaß zur Anwendung
der ſchärfſten Maßnahmen. Aber die franzöſiſche Armee,
der franzöſiſche Offizier, der franzöſiſche General empfindet
die durch den paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet geſchaffene
Lage eben als eine militäriſche Niederlage. Darum geſtattet
ihm ſein Selbſtgefühl kein Zurückweichen, keinerlei Nach
geben. Er muß auf dem einmal eingeſchlagenen Wege
vorwärts gehen bis zum Ende. Wie das Ende ausſehen wird.
darüber beſteht ſelbſt in gemäßigten franzöſiſchen Kreiſen
kein Zweifel. Marſchieren die Franzoſen heute nicht ab,
ſetzen ſie die bisherige Politik fort, ſo bedeutet das den
Ruin, die Zerſtörung Frankreichs und nicht Deutſchlands.
Denn Deutſſchland, ſo ſchwer auch die Zeit ſein mag,
der wir in dieſem Falle entgegegehen, hat nichts mehr
zu verlieren und alles zu erhoffen. Frankreich
hat alles zu verlieren und nichts zu erwarten Es liegt in
dieſer Situation zweifellos eine gewiſſe Tragik und es
bleibt abzuwarten, ob es der engliſchen Staatskunſt ge-
lingen wird, dieſen ſcheinbar unlösbaren Knoten ohne
Anwendung des Schwertes zu löſen.
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Der Krieg gegen Käncler.
Erſchütternde Bülder bot ein Zug ausge-

wieſener Eiſenbahner, der dieſer Tage auf dem Kölner
Hauptbahnhof verpflegt wurde. Eine ältere Frau aus Aachen,
die an Lungenentzündung ſchwer erkrankt war und erſt
vor wenigen Tagen die Kriſis überſtanden hatte, war da-
runter. Sie wurde, da ſie gleichzeitig ſchwer an Rheumatis-
mus leidet und daher nicht bewegungsfähig iſt, in Aachen
mit einem Krankenauto zum Zuge gebracht, wo ſie mit
abgeſchoben werden ſollte.

Ein faſt noch ergreifenderes Gegenſtück hierzu bildete
ein acht Wochen alter Säugling, der nur drei Pfund Wog.
Der Vater war vier Tage nach der Geburt ſeines Kindchens
anausgewieſen worden und ſo mußte es, dazu noch
in Sommerhitze, allein mit der Mutter die
Fahrt ins unbeſetzte Deutſchland antreten. Unter 60 Aus-
gewieſenen waren diesmal 25 Kinder, darunter drei
Säuglinge unter acht Wochen und zwei von
wenigen Monaten.

einanderſetzung zweifellos eine unmittelbare und dringende
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Verſchärfter Terror in Duisburg.
Duisburg, 11. Juli. Wegen angeblicher Be-

ſchimpfung und Verhöhnung belgiſcher Patrouillen iſt eine
neue Verſchärfung des Belagerungszuſtand es
eingetreten. Der Bevölkerung iſt es verboten, nach 8 Uhr
ſich an oder hinter dem Fenſter zu zeigeJn Jgel bei Trier wurde aus unbekannten Gründen der
Belagerungszuſtand verhängt.

Milliarden geraubt.
Buer, 11. Juli. Vor dem Gebäude der Eſſener Credit-

Anſtcklt, Filiale Buer, wurde geſtern nachmittag 5 Uhr
von der belgiſchen Beſatzung ein Wagen mit über einer
Mill liarde Lohngelder, die für die Zeche Hugo
beſtimmt waren, beſchlagnahmt. Die Franzoſen raubten
in der Reichsbank Bochum 700 bis 800 Milli-
vnen Mark.

Menternde franzöſiſche Soldaten.

Lünen, 11. ZJufli. Die Zahl der in Lünen wegen
Meuterei verhafteten franzöſiſchen Soldaten hat ſigg
auf über 200 erhöht.

Kundgebung des Keichsſinanzminiſters
an die Angehörigen der Reichsfinanzverwaltung.

Berlin, 12. Juli. Reichsminiſter Hermes hat unter
dem 7. Juli an die Angehörigen der Reichsfinanzverwaltung
folgende Kundgebung erlaſſen:

„Am 10. Juli 1923 ſind es ſechs Monate, daß der
ſchwere Kampf um den Beſtand des Vaterlandes und um die
deutſche Ehre am Rhein und an der Ruhr begonnen hat. Wie
in den erſten Tagen, ſo ſtehen auch heute die Angehörigen
der Reichsfinanzverwaltung in Tweue zum Vuaterlande.
Noch Anfang Juli ſind weit über hundert Angehörige der
Reichsfinanzverwaltung mit ihren Familien aus dem be-
ſetzten Gebiet aus gewieſen worden. Alle Leiden haben
nicht vermocht, den Widerſtand zu beugen. Nur
wenige haben ihr Vaterland erraten und ſind um
perſönliche Vorteile willen in den Dienſt des
Feindes getreten. Jhre Namen ſeien für alle Zeiten
feſtgeſtellt. Es ſind Oberzollſekretär Richter, Haupt
zollamt Kaldenkirchen, Zollſekretär Schlapp, Zollamt
Zweibrücken, Zollſekretär Wolf aus Walhauſen, Haupt
zollamt Kreuznach, Zollbetriebsaſſiſtent Ludwig Böhn,
Hauptzollamt Kaiſerslautern, Zollgrenzangeſtellter Mölbus
aus Walhauſen, Hauptzollamt Kreuznach.

Allen anderen aber, denen, die gewaltſam aus der
Heimat vertrieben, denen, die in den feindlichen Gefäng-
niſſen unſchuldig zurückgehalten ſind und denen, die am
Rhein und an der Ruhr in zäher Abwehr treu ausharren,
ſpreche ich erneut den aufrichtigſten Dank des Vater-
landes aus. Auch die vierte Ehrenliſte iſt ein Zeichen
dieſes Dankes,. eine Anerkennung der Pfſichttreue zunz
Vorbilde für alle Angehörigen der Reichsfinanzverwaltung“.
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Kaliſikction des bouuſunner Pertruges
Anfang Kuguſt,

Paris, 12. Juli. Wie Havas mitteilt, glaubt man in
offiziellen türkiſchen Kreiſen, daß die Nationalverſammlung
von Angora zum 2. Auguſt einberufen werde, um die Rati-
fikation des Lauſanner Vertrages noch vor diem 151
Au guſt anzuſprechen. Man rechnet daher damit, daß die
Räumung Konſtantinopels Anfang Oktober beendet ſein
wird.

Lauſanne, 12. Juli. Nach Preſſemeldungen hat Js-
med Paſcha am Montag noch nicht die in der Frage
der Konzeſſionen von ihm verlangten Jnſtruktionen aus
Angora erhalten. Die letzten Schwierigkeiten, die ſich aus
der Frage der Zurückziehung der engliſchen Flotte von
Konſtantinopel ergaben, ſind nunmehr ebenfalls beigelegt
worden, nachdem ſich England verpflichtet hat, im Sinne
der getroffenen Abmachungen nicht nur die Land-, ſondern
auch die Seeſtreitkräfte zurückzunehmen.

Das Lauſanner Ergebnis im Unterhauſe.
London, 12. Juli. Jm Unterhauſe erklärte Mac Neill

auf verſchiedene Anfragen über das Lauſanner Ergebnis,
die heutige Situation ſei die, daß in den ſeit dem vorigen
Sonnabend abgehaltenen halboffiziellen Beſprechungen eine
prinzipielle Einigung zwiſchen den einladenden
Mächten und den Türken erreicht worden ſei. Die Sachver-
ſtändigen wären nunmehr damit beſchäftigt, en dgültige
Entwürfe für den Friedensvertrag ſeſtzuſetzen und ehe
nicht dieſe Entwürfe von der Vollkonferenz angenommen,
alle noch außenſtehenden Fragen erledigt und alle Be
ſprechungen mit den Balkanſtaaten beendet ſeien, ſei er nicht
in der Lage, präziſe Angaben über das Datum der Ver-
tragsunterzeichnung und des Reg?mes der Räumung Kon-
ſtantinopels zu machen.

Neuer Dorſtoß Soverings

gegen die Deutſcvölſilchen,
Fede Wahl und Werbetätigkeit verboten.

Jn ſeinem Erlaß vom 12. Mai d. J. über die Durch-führung des Verbots der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
hatte der preußiſche Miniſter des Jnnern für den Fall von
Wahlausſchreibungen im Sinne des 8 15 des Geſetzes zum
Schutze der Republik beſondere Anordnungen in Ausſicht
geſtellt. Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
weiſt der Miniſter nunmehr für Fälle von Neuwahlen der
Gemeindevertretungen (Stadtverordnetenverſammlurgen), die
aus Anlaß von Auflöſungen, Eingemeindungen, Gemeinde-
neubildungen oder aus anderen Gründen erforderlich werden,
anf folgendes hin:

1. Jnfolge des Verbots und der Auflöſung der Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei iſt jede Werbung für die
Partei als ſolche mit den Beſtimmungen des Geſetzes zum
Schutze der Republik (8 19) unvereinbar und de s-
halb unzuläſ ſig. Auch dürfen Wahlvorſchläge als
Kennwort nicht die Bezeichnung der verbotenen und auf-
gelöſten Partei tragen.

2. Jede Mitwirkung oder Heranzi hung jeder etwa vor
handenen Organiſation der Deutſchvölkiſchen Frei-
heitspartei zur Vorbereitung und Durchführung
der Wahl iſt unzuläſſig. Wahlverſammlungen können
weder von der verbotenen Partei ſelbſt noch von einem
Parteiorgan einberufen werden.

Glaubt der Herr Miniſter des Jnnern wirklich, mit
ſolchen kleinlichen Polizeiſchikanen die nationale Bewegung
abwürgen zu können?

Eine merkwürdige Gemeindeordnung in 5uchſen,
Dresden, 12. Juli. Der Sächſiſche Landtag nahm

geſtern in zweiter Leſung die neue Gemeindeordnung an, die
nach ſ ozialiſtiſch-ekommuniſtiſchem Rezept ge'aßt
iſt. Sämtliche bürgerlichen Minderheitsanträge wurden nie-
dergeſtimmt. auch der Einwand gegen den Paragraphen der
Vorlage, wonach Perſonen unter Polizeiaufſicht zu
Gemeindevertretern und Bürgermeiſtern gewählt werden kön-
nen Auch über die verfaſſungsmäßigen Rechte der Beamten
ging man hinweg, ungeachtet des Proteſtes der Bürgerlichen,
die derergegen Reichsregierung und Reichsgericht anrufen
werden.

Abbruch des Berliner Metalaröeiterſtreiks,
Berlin, 12. Juli. Wie der Metallarbeiterverband nach

Mitternacht mitteilt, hat die geſtrige Urabſtimmung keine
zur Fortführung des Streiks erforderliche Majorität ergeben.
Jn folgedeſſen hat das Materialkartell beſchloſſen, die
Arbeit in den Betrieben am Freitag wieder aufnehmen zu
laſſen.

Der wertbeſtündige boßn.
Uns wird geſchrieben:
Die Erörterungen über die Frage eines wertbeſtändigen

Lohns in der Preſſe laſſen den Eindruck aufkommen, als ob
ſich die beiden verhandelnden Stellen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber in einem unüberbrücdbaren Gegenſatz befinden,
wobei man den Arbeitgebern den Vorwurf macht, ſich aus
irgendwelchen nicht näher angegebenen Gründen der Notwen-
digkeit und Klärung der Lohnfragen zu verſchließen. Eine
ſolche Einſtellung der öfſentrichen Meinung muß für Staat
und Wirtſchaft zum Verhängnis werden. Die Oefj,entlichkeit
hat alſo unter allen Umſtänden ein Recht darauf, den Sach-
verhalt ſo kennen zu lernen, wie er iſt. Wie aus allen offi-
ziellen Verlautbarungen der Arbeitgeber hervorgeht, waren
dieſe von Anfang an zu Verhandlungen über dieſe Frage
bereit. Man war ſich aber auch auf Arbeitgeberſeite be-
wußt, daß eine falſche Entſcheidung die allerſchwerſten Fo'gen
für das geſamte Volk in kürzeſter Friſt nach ſich ziehen
müßte. Um aber überhaupt ſchnellſtens einen Weg zur
Beruhigung der Lohnempfänger zu finden, wollten die
Arbeitgeber, ebenſo wie die Gewerkſchaften, durch kurzfriſtige
Tarife eine möglichſt ſchnelle Anpaſſung an die ſteigenden
Lebenshaltungskoſten erreichen. Eine Senkung des Geld-
wertes innerhalb der Tarifperiode ſollte durch Zuſchläge
zu den Grundlöhnen ausgeglichen werden, die nach den
äußeren Schwankungen des Geldwertes zu berechnen wären.
Wenn nun der äußere Geldwert ſich gleich bliebe, die Le-
benshaltungskoſten aber trotzdem ſteigen würden, ſo wollte
man einer ſolchen Lage durch Neuregelung der Grundlöhne
Rechnung tragen. Damit würde alſo dasſe be erreicht werden,
was die Gewerkſchaften durch die automatiſche Anpaſſung
an den Lebenshaltungsindex erſtreben. Man iſt ſich alſo
über das zu erreichende Ziel auf beiden Seiten klar. Jedoch
iſt der einzuſchlagende Weg zu dieſem Ziel Gegenſtand der
Meinungsverſchiedenheiten Man kann es durchaus nicht ein
verantwortungsbewußtes Handeln nennen, aus verhältnis-
mäßig geringfügigen Meinungsverſchiedenheiten Gegenſätze
zu konſtruieren, die einen Volksteil gegen den anderen auf-
bringen müſſen, und dies in einem Augenblick, wo ent-
ſchloſſenes Zuſammenſtehen das Gebot der Stunde iſt.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spende: K. Müller 20000 Mark.
Vortrag 3 547 237 Mark, insgeſammt 3 567 237 Mark.

Aus Stadt und Amgebung
Derdonnelung des Brotpreiſes,

Mit Wirkung vom 23. Juli wird der Abgabepreis der
Reichsgetreideſtelle für das von ihr an die Kommunalver-
bände zur Markenbrotverſorgung gelieferte Getreide von
800 000 Mark für die Tonne auf im Durchſchnitt 2,4 Mi l-
lionen Mark erhöht werden. Die Erhöhung war er-
forderlich, wegen der durch die Markentwertung ſteigenden
Verluſte der Reichsgetreideſtelle, die auch mit der neuen
Maßnahme noch bei weitem keine volle Deckung finden. Die
Heraufſetzung des Abgabepreiſes wird auch eine Steige-
rung des Brotpreiſes naturgemäß zur Folge haben,
die man etwa auf durchſchnittlich das Doppelte der bisherigen
Preiſe annehmen kann. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
wegen des Verfalles der Mark, und weil im Brotpreis der
Getreidepreis nur etwa drei Fünſtel ausmacht, ſeit dem 4.
Juni, der letzten Erhöhung des Abgabepreiſes, Erhöhungen
der Markenbrotpreiſe durch die Kommunalverbände faſt
wöchentlich erfolgt ſind. Auch nach der am 23. Juli bevor-
ſtehenden Erhöhung wird das Markenbrot noch nicht den
dritten Teil von dem foſten, was bereits heute für eine
gleiche Menge markenfreies Brot aufzuwenden iſt.

Der Fernörief 1000 Mark.
Ab 1. Auguſt.

Vom 1. Auguſt ab werden die Poſtgebühren im all-
gemeinen um das dreifache erhöht werden. Demnach
koſtet z. B. dieP oſt karte im Ortsverkehr 200 Mark, im
Fernverkehr 400 Mark, der Brief im Ortsverkehr bis 20
Gramm 400 Mark, darüber bis 100 Gramm 600 Mark
uſw., im Fernverkehr bis 20 Gramm 1000 Mark, darüker bis
100 Gramm 1200 Mark uſw., Druckſachen bis 25
Gramm 200 Mark uſw., Päckchen bis 1 Kilogramm 2000
Mark, Pakete in der erſten Zone bis 3 Kilogramm 2400
Mark, über 3 bis 5 Kilogramm 2600 Mark, darüber bis
6 Kilogramm 4200 Mark uſw., in der 2. Zone bis 3 Kilo-
gramm 8400 Mark, bis 5 Kilogramm 7200 Mark, Poſt an-
weiſungen bis 10000 Mark 600 Mark, darüber bis
50 000 Mark 1000 Mark, bis 1 Million 4800 Mark,
Zahlkarten bis 10000 Mark 200 Mark, bis 50 000

Mark 250 Mark uſw., bis 2 Millionen unbeſchränkt 2000
Mark.

x

Das Briefporto als Jnder.
Das Briefporto als Jndex macht weitere Fortſchritte.

Zinſe für Reichsſteuern werden nach einer Verfügung des
Reichsminiſters der Finanzen ſeit September v. J. nicht
mehr erhoben, wenn die Zinſenbeträge 1000 Mark nicht über-
ſteigen. Dieſer Satz iſt jetzt durch das Sechsfache der Brief-
gebühr erſetzt worden. Bei Erſtattung von Reichsſteuern
ſollten bisher Zinſen nur über 100 Mark gezahlt werden.
Auch dieſer Satz iſt auf das Sechsfache der Briefgebühr be uVerſtanden wird darunter das Porto für gemacht werden, damit natürgich auch dem Berufe des

;Steuerpflichtigen dienen, aber doch nicht ihn in erſter Linie
ſtimmt worden.
einen einfachen Fernbrief.

Die 10 000-Mark- Marke kommt.
Wie wir erfahren, iſt von der Reichspoſtverwaltung die

10 000-Mark-Marke bei der Reichsdruckerei in Druck ge
geben worden. Jhre Herſtellung iſt bereits ſoweit fortge-

ſchritten, daß die Ausgabe dieſer höchſtwertigen deutſchen
Briefmarke in einigen Tagen erfolgen kann.

Die neuen Mietbeſtimmungen.
Wie wir erfahren, ſollen die neuen preußiſchen Aus

führungsbeſtimmungen zum Reichsmietengeſetz, über die vor
einigen Wochen mit den Vertretern der Städte, Mieteimi
gungsämter, Mieler und Vermieterverbände im Wohlfahrts-
miniſterium verhandelt worden iſt, noch in dieſem Monat dem
preußiſchen Staatsrat vorgelegt werden. Drei Tage nach
deſſen Zuſtimmung würden ſie in Kraft treten. Wenn, wie
anzunehmen iſt, der Staatsrat noch im Laufe dieſes Monats
zuſammentritt, werden die Ausführungsbeſtimmungen, nach
denen ſich die Zuſchläge für den Auguſt richten ſollen, zum
1. Auguſt in Kraft geſetzt werden können.

Schützenfeſt des Landjägervereins.
Am geſtrigen Tage feierte der Landjägerverein des

hieſigen Kreiſes ſein Schützenfeſt im „Kaffeehaus“ zu Men
ſchau. Vormittags wurde von den Beamten eine Verſamm-
lung abgehalten und daran ſchloß ſich ein Sommerfeſt.
Jn großer Zahl waren Angehörige und Gäſte erſchienen.
und bald zeigte der idylliſche tz Garten ein buntes, lebhaftes
Bild. Recht reich wurden die Nachmittagsſtunden durch
ein Streichkonzert, Verlloſung und andere Beluſtigungen
ausgefüllt und mit Einbruch der Dunkelheit fand eine
LampionePolonaiſe für die Kinder ſtatt. Verſchönt wurde
das Feſt bis in die ſpäten Abendſtunden durch Geſänge
des Beamten-Chors. Beſonders gefiel das Piſton-Solo. Der
Regierungspräſident und der Landrat nahmen auch des
Abends an dem Feſte teil. Zum Schluß ſetzte im Saale
ein flotter Feſtball ein, der alle Teilnehmer in froheſtey
Stimmung noch lange Stunden zuſammenhielt.

Der hieſige Neulandkreis
feierte am vergangenen Montag in Meuſchau ein Sommer-
feſt. Jm ſchattigen Garten des dortigen Kaffeehauſes
wurden alle Gäſte von den Neuländerinnen an freundlich
geſchmückten Tiſchen bewirtet. Gemeinſame Lieder und die
Verloſung von reizenden Handarbeiten, Obſt und praktiſchen
Kleinigkeiten ſchufen bald frohe Feſtesſtimmung. Den Höhe-
punkt des Abends bildeten die Darbletungen der Neues
länderinnen, unter dieſen beſonders die mit feinem Vers
ſtändnis durchgearbeitete und dargeſtellte „Sonnenwende“
von Lulu v. Strauß und Torney. Es folgten Volkstänze und
Lieder. Ein eigenartig vorgetragener Abendgeſang beſchloß
das von Neulandart getragene frohe Feſt.

Der Verein der Oſtmärker
hielt am 9. ds. Mts. im „Strandſchlößchen“ ſeine Monats-
verſammlung ab, in der der 1. Vorſitzende kurz Mitteilung
davon machte, daß der Oſtbund eine erhebliche Erhöhung
der Bundesbeiträge fordert. Es ſoll der Wert einer einfachen
Fernbriefmarke für den Monat zu Grunde gelegt werden.
Die Stellungnahme zu dieſer Erhöhung bleibt der nächſten
Monatsverſammlung, die deshalb als außerordentriche Gene
ralverſammlung gedacht iſt, vorbehal. en. Nachdem der Vor
ſitzende noch über das ſchikanöſe Vorgehen der Polen gegew
unſere deutſchen Landsleute in der alten Heimat berichter
hatte, nahm Herr Pfarrer Angermann noch zu einigen
kleinen Vorträgen aus und über Poſener-Land das Wort,
wofür ihm dankbarer Beifall wurde.

Ruderer und BVadende.
Der Badeſtrand bei Meuſchau, deſſen Betrieb wir vor

zwei Tagen gewürdigt haben, iſt bis in die ſpäten Abend-
ſtunden dicht bevölkert. Neuerdings tanzt man im Waſſer
Ringelreihen, ſehr zum Schrecken aller Ruderer und Paddler,
die ſich mit ihren Booten, in allen Aengſten ſchwebend, durch
das Menſchengewirr hindurchwinden müſſen. Dabei ſind
einige ſo unvernünftig, ſich an das Bvoot anzuklammern
und bringen die Jnſaſſen, die es im Augenbfick nicht
nach einem Bad gelüſtet, in Gefahr. Aber nicht nur Menſchen
bilden ein Waſſerverkehrshindernis. Auch Tiere, die in
der Schwemme ſind. Geſtern abend z. B. wurde beinahe
ein Pferd torpediert. Es ſei darauf hingewieſen, daß Ruder-
bopte und Kanus, die im Strom ihre Fahrt nicht ſtoppen
können, mit einiger Rückſicht zu behandeln ſind.

Die Gerichtsferien
beginnen am 15. Juli und endigen am 15. September.
Während der Ferien werden nur in Ferienſachen Termine
abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen.

Buchhändlerſchlüſſelzahl 15000.
Mit Wirkung vom 11. Juli ab iſt die Schlüſſelzahl

der deutſchen Buüchhändler auf 15900 erhöht worden.
Die neuen 500 000-Mark-Scheine.

Jn den nächſten Tagen werden Reichsbanknoten zu
500 000 Mark in den Verkehr gebracht. Die Noten ſind
95 170 Millimeter groß und auf weißem Papier gedruckt.
Auf der Vorderſeite befindet ſich rechts ein 40 Millimeter
breiter, nur mit einem länglichen grünen Linienmuſter
belegter Schaurand, der bei der Durchſicht das von den
Banknoten zu 500 Mark her bekannte Waſſerzeichen (dunkel
und hell umrandete Kordel mit der Zahl 500 und dem
Buchſtaben M) zeigt. Das Druckbild der Vorderſeite wird
von einem grünlichen Zierrand eingefaßt. Die Mitte des
netzartigen, braunrot und grünen Unterdrutcks zeigt eim

Form, das an den Seiten zwei einander zugekehrte männliche
Kopfbildniſſe in graugrüner Farbe umſchließt. Unter den
Köpfen befindet ſich in gleicher Farbe der von einem ver-
zerrten Linienmuſter umgebenen Kontrollſtempel mit der
IJnſchrift „Reichsbankdirektorium“.“ Die in grünſchwarzem
Druck hergeſtellte Aufſchrift lautet: „Reichsbanknote Fünf-
hunderttauſend Mark uſw. Auf der Rückſeite befindet ſich
links eine 40 Millimeter breite, unbedruckte Fläche mit

Glauer Stoffauflage und purpurroten Faſern. Das von
einem ſchmalen Zierrand eingefaßte Druckbild zeigt in einem
graugrünen, nach außen in rotbraunen Strahlen ver
laufenden, netzartigen Jrisgrunde den Reichsadler in den
Farben gelbbraun bis dunkelolivgrün ſpielend. Oben und
unten in der Mitte ſteht die rotbraune Reihenbezeichnung
und Nummer. Dazwiſchen in grünſchwarzem Druck die Auf-
ſchrift. Es werden demnächſt vier weitere Serien der
Reichsbanknote zu 20000 Mark vom 20. Februar 1923
ausgegeben.

Kurkoſten ſind keine Werbrktoſten.
Aufwendungen für die Geſundheit des Steuerpflichtigen

können ebenſowenig wie die Koſten der Ernährung als
Koſten des Haushalts bei Berechnung des ſteuerbaren Ein-
kommens abgeſetzt werden. Dieſes Urteil des Reichsfinanz-
hofs wird jetzt den Steuerbehörden mitgeteilt. Ein Steuer

vPflichtiger wollte die Koſten für einen zweimaligen Auf
enthalt in einer Klinik zur Bekämpfung von Zucker in-
folge Ueberarbeitung als Werbungskoſten zur Erhaltung
ſeiner Einkünfte durch Wpderherſtellung ſeiner Arbeits
kraft a bziehen. Der Steuerausſchuß war damit einverſtanden,

Finanzamt, Finanzgericht und Finanzhof ſind aber anderer
Meinung. Es handelt ſich dabei um Aufwendungen, die
für die Erhaltung und Fortführung des täglichen Lebens

betreffen
Perſonenverkehr nach dem beſetzten Gebiet.

Die Einreiſe in das von den Franzoſen und Belgiern,
beſetzte Gebiet iſt unmöglich. Der Verſuch, die verhängtej

mehrfarbiges, reichverarbeitetes Linienmuſter in eirunderi



Sperre zu umgehen, iſt mit Lebensgefahr verknüpft. Das
Randgebiet iſt von den Zurückgewieſenen überfüllt. Es
wird daher dringend auch von einer Einreiſe in das
Randgebiet abgeraten, da in ihm Unterkunftsmöglichkeiten,
überhaupt nicht mehr vorhanden ſind und Verpflegung
und Unterſtützungen nicht mehr gewährt werden können.
Für alle Reiſen nach dem engliſch-beſetzten Gebiete ſind bis
auf weiteres beſondere Beſcheinigungen erforderlich. Zu
nächſt werden nur berückſichtigt Reiſeanträge aus Anlaß
von Todesfällen oder zur Erledigung ſehr eiliger öffentlicher
(einſchl. dienſtlicher und privater) Angel legenheiten. Die
Anträge ſind unter Beifügung von Belegen an das Städt.
Verkehrsamt in Köln, Domhof 28, zu richten.

Neues über Geſetze, Terordnungen und Bekanntmachungen.

Steckbriekfli ſche Verfolgung im Kino. Eine
Fachorganiſation der Lichtſpiel healerbeſ tzer hat ſich berrit er
klärt, Diapoſitive von Lichtblderin ſteckbrieflich verfolgter
Serhreher e den Theaterpauſen vorzuführen. Verfügung

Benutzung der Anklagebank. Um Mißrer-
W Park zu vermeiden, wird den Gerichten empfohlen, nurn Haft befindliche Angeklagte einen Platz auf der ümfriedig-
ten Anklagebank anzuweiſen.

Wertbeſtändige Hypotheken. Um wahrſchein
lich die uns bitter nottuende alte Sparſamkeit wieder zu
fördern, iſt von Geſetzes wegen zugelaſſen, daß die Hypo-
theken nicht mehr wie bisher in zahlenmäßigen Marktbeträgen
ausgedrückt werden müſſen, ſondern dafür andere Werte als
Maßſtab der Grundſtücksbelaſtung benutzt werden können.
Jn dem Geſetz vom 23. 6. 23 (RGBl. 407,23) heißt es
Eine Hypothek kann in der Weiſe beſtellt werden, daß die
Höhe der aus dem Grundſtück zu zahlenden Geldſumme durch
den amtlich feſtgeſtellten oder feſtgeſetzten Preis einer beſtimmten Menge von Roggen, Weizen oder Feingold be-
ſtimmt wird. Die Reichsregierung kann mit Zuſtimmung
des Reichsrats auch den in gleicher Weiſe feſtgeſtelllen oder
feſtgeſetzten Preis einer beſtimmten Menge von Kohle, Kali
oder anderen Waren oder von Leiſtungen als Maßſtab zu-
laſſen. (F 1) Bei der Zwangsverſteigerung wird vor der
Abgabe der Gebote bekannt gemacht, welchen Wert die
wertbeſtändige Hypothek hat. Der Wert richtet ſich nach
den amtlich feſtgeſetzten Preiſen der ber. Waren.

Solange wir nicht bauen können und unſere Landwirte
kein Geld brauchen, werden dieſe Hypotheken ſelten bleiben.Finanzausgleichsgefetz. Das nun ſeit langem
erwartete und viel umſtrittene Geſetz zum Aus gleich der
Steuern pp. zwiſchen Reich Länder und Gemeinde iſt auf
Seite 483/23 RGBl. bekannt gemacht worden. Damit iſt
feſtgeſtellt, welche Steuern den Ländern bezw. den Gemeinden
überlaſſen werden und welche Sonderſteuern und Zuſchläge
die Gemeinden erheben können.

Die Geltungsdauer der Bekanntmachung über Maß-
nahmen gegen Wohnungsmangel vom 23. 9. 18 inder Faſſung der Verordnung zum Schutze der Mieter vom 22.
6. 19 iſt bis zum 31. 12. 25 verlängert worden. J

Neue Amtsbezeichnung für Lehre
Nach einem von der preußiſchen Regierung ausgear

beiteten Entwurf ſollen die als mittelbare Stagatsbeamte in
Frage kommenden Lehrer folgende Anitsvezeichnung er
halten: Gymnaſial und Realgymnaſiallehrer, Oberreal- und
Realſchullehrer, Zeichen-z, Geſang- Und Turnlehrer, ordents
liche Lehrer der Beſoldungsgruppe 8 und 9 werden Ober-
ſchullehrer; ordentliche Lehrerinnen, Gewerbe-, Turn und
Hauswirtſchafts- und Handarbeitslehrerinnen an höheren
Schulen ſowie Jugendleiterinnen werden Oberſchullehrerinnen:
Oberzeichen- und Obermuſiklehrer (Beſoldungsgruppe 10)werden Semingrdirektoren (Beſoldungsgruphpe
11 bis 12) werden Studiendirektor; Seminaroberlehrer-
(Beſoldungsgruppe 10 bis 11) werden Seminarſtudienrat:
ordentliche Seminarlehrer bezw. lehrerinnen (Beſoldungs-
gruppe J bis 10) werden Seminaroberlehrer bezw.
lehrerinnen.
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Verbrannt.
Querfurt, 11. Juli. Das zweijährige Kind des Lager-

halters Pauſchel iſt geſtern auf furchtbare Weiſe ums Leben
gekommen. Das Kind machte ſich in einem unbewachtenAugenblick an einem Waſchetopf mit heißem Waſſer zu
ſchaffen. Das Gefäß fiel plötzlich um und das heiße Waſſer
ergoß ſich über das Kind, das an der linken Geſichts- und
Körperhälfte Verbrennungen erlitt, denen es erlag.

Die neue Spielzeit des Stadttheaters Halle.
Halle, 11. Juli. Die Vorbereitungen für die kommende

Spielzeit 1923,24, die am Sonnabend, dem 1. September,
mit Friedrich Hebbe als „Ni,belungen“ eröffnet wird,
ſind in vollem Gange.

Neu verpflichtet wurden für das Schauſpiel
Kurt Weiße vom Preußiſchen Theater in Gera, Marianne
Mierſch vom Nationaltheater in Weimar, Berthel Greter
vom Stadttheater Halberſtadt: für die Oper: Fritz Volk-
mann vom Stadttheater Nürnberg, Georg Haupt vom ehe-
maligen Halleſchen Operettentheater, Peter Abeck vom Stadt-
theater Duisburg, Fritz Berghoff vom Stadttheater Nürnberg,Fritz Müller Raven vom Stadttheater Nürnberg, Carſten
Oerner von der Kgl. Oper in Kopenhagen, Heinz Prybit
vom Stadttheater Münſter, Otto Wudtke-Braun vom Stadt
theater Roſtock, Gertrud Michaelis vom Stadttheater Bremer-
haven und Trude Wils Dorf vom Landestheater Neu-Strelitz

Das Syſtem der Dienstag und Freitag-Stammkarten)
wird auch in der kommenden Spielzeit beibehalten. Die
Zeichnungsliſten werden ab 20. Auguſt ausgelegt. Den bis-
herigen Stammkartené J ihabern bleiben ihre Plätze zwei
Tage lang reſerviert.

en rerenAus Provinz und Reich
Feuer.

Wernigerode, I 1. Juli. Eins
lichen Häuſer unſerer Stadt iſt durch einen erheblichenm
Dachſtuhlbrand arg beſchädigt worden. Auf bisher noch
unaufgeklärte Weiſe entſtand im Ger litzſchen Hauſe in der
Breitenſtraße ein Dachſtuhlbrand, der in dem Gebälk des
per Daches reiche Nahrung fand. lich Iicher weiſe konnten
ie wertvollen Schnitzereien der Faſſade vor dem Feuer ge-

rettet werden. Bei den Löſcharbeiten, an denen ſich auch
die Wehren der Nachbarorte beteiligten, ließen wiederholte
Schlauchſchäden die Waſſe rzufuhr ſtocken, ſo daß ſich der
Mangel einer Autoſpritze immer mehr bemerkbar machte.
Wie wir hören, ſoll beim Einſturz eines Schornſteins ein,
geh verletzt und ins Krankenhaus verbracht wor-
en ſein.

der ſchönſten altertüm-

Jahresfeier.
Das hieſige Knabenrettungs-

haus neben Diakonenanſtalt, bekannt unter dem Namen
Ecartshaus“ beging dieſer Tage ſeine 75. Jahresfeißſer.
Jn dem Feſtgottesdienſte in der Anſtaltskirche predigtie
Paſtor Heil aus Schkopau. Der Vorſitzende des evange-
liſchen Fürſorgevereins der Provinz Sachſen, Landrat Freit
herr von Münchhauſen, gab in ſeinem Feſtvortrage einen
Rückblick auf die Geſchichte der Anſtalt, in der gegen
tig einige 70 Knaben erzogen werden. Die Ankttalt:

n

75.
Echartsberga, 11. Juli.

150 Knaben Aufenthalt gewähren.

Letzte Depeſchen
Amerikas Stellungnahme.

Paris, 12. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Aus Waſ-
hington meldet „Newyork Herald“; Die amerikaniſche
Regierung ſei entſchloſſen, die engliſche Politik, wie ſie
Baldwin im Unterhaus darlegen dürfte, voll zu unter
ſtützen. Falls Baldwin die Einberufung eines inter-
nationalen Ausſchuſſes zur Prüfung der deutſchen Lei-
ſtungsfähigkeit vorſchlagen ſollte, werde Amerika aber
auf eine offizielle Beteiligung an den Arbeiten dieſes Aus
ſchuſſes verzichten müſſen, weil der Kongreß, ohne den
eine Entſcheidung nicht getroffen werden kann, zur Zeit
in Ferien ſei. Staatsſekretär Hughes werde jedoch
die Bereitwilligkeit des amerikaniſchen Volkes betonen,
das an ſich bereit ſei, die Arbeiten des Komitees zu
unterſtützen, durch Entſendung eines nicht offiziellen De-
legierten.

Die Rheiniſchen Stahlwerke erneut beſetzt.
Efſen, 12. Juli. Die Rheiniſchen Stah'werke in Duis-

burg-Meiderich ſind geſtern morgen erneut beſetzt worden.

Sieg des Deutſchtums im Saargebiet.
Köln, 12. Das Ergebnis der am Sonntag in

Saarbrücken neuen Gemeinderats- undKFreistagswah len liegt nunmehr endgültig vor. Danach
erhielten Zentrum 19 Sitze, So ia.iſten 13, Leberale Volkspartei 11, Demokraten 4, Deutſchnationale 3, Kommu-
niſten 4, Ve reinigung der Haus s- und Grundbeſitzer 6 Sitze.

Annahme des Waſhingioner Abrüſtun jsvertrages

im franzöſif hen Sengt.

Der franzöſiſche Senat nahm geſtern
Waſ-

Juli.
ſtattgefundenen

Paris, 12. Juli.
234 Stimmen Mehrheit die Ratifizierung desmit

Vertrages über die Rüſtungeeinſchränkungenhin gtoner
zur See an.

Der heutige Poſſurſtund: 187 000,

Verlin, 11. Juli. (Eig. Drahtber.)

Berlin, 12. (Eigener Drahtbericht.) Jm Reichs-
finanzminiſterium hat geſtern eine Beſprechung ſtattge-
funden, in der beſonders die deutſchen Währungsverhält-
niſſe zur Sprache kamen. Es wurde eine ganze Reihe von
neuen Maßnahmen zur Stützung der Mark beſchloſſen,
die bereits in der nächſten Zeit zur Ausführung kommen
ſollen. Es handelt ſich hier nicht um neue Verordnungen,
ſondern um eine techniſche Ausgeſtaltung auf der Baſisber bereits beſtehenden Verordnungen.

Verſtändigung Zeigners mit Cuno?
(Eig. Drahtber.) Die „B. Z.“ glaubtzu wiſſen, daß eine Verſtändigung, die die Art und

das Maß der 'außenpolitiſchen Betätigung der deutſchen
Miniſter für die Zukunft feſtlegt, bei der kürzlichen Unter
haltung zwiſchen dem ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Zeigner und dem Reichskanzler Dr. Cuno zum min-
deſten angebahnt wurde.

Der Parchimer Mord.
Leipzig, 12. Juli. (E4g. Drahtber.) Jn der Par

chimer Mordaffäre hat nunmehr der Unterſuchungsrichter
bie Vorunterſuchung eröffnet. Das Verfahren richtet

12 Angeſchuldigte.

Juli.

Verlin, 12. Juli.

ſich e e e e e e eSchweres Straßenbahnunglück in e e n

Berlin, 11. Juli. Die Feuerwehr wurde heute vor-mittag gegen 9 Uhr an die Ecke der Prinzen- und Waſſer-
torſtraße gerufen, an der zwei Straßenbahnwagen zuſammen-
gefahren waren. Ein Wagen der Linie 36 war mit voller
Wucht gegen einen die Prinzenſtraße kreuzenden Straßen-
bahnzug, der eine Kinderferienkolonie nach Treptow fuhr,
aufgefahren. Der Straßenbahnzug, beſtehend aus einem
Triebwagen und zwei Anhängern, war mit etwa 400 Kindern
und einer Lehrerin auf dem Wege zum Plänterwald. Durch
den Zuſammenprall ſprang ein Anhänger aus den Schienen
alle Fenſterſcheiben gingen in Trümmer, und etwa zeh
Kinder ſowie die Lehrerin erlitten Verletzungen. Die Feuer-
wehr barg ſofort die Verunglückten und ſchaffte drei Kinder
ſowie die Lehrerin ins Urbankrankenhaus, weil ſich deren
Verletzungen als ernſt, wenn auch nicht lebensgefährlich
herausſtellten. Die übrigen ſieben Leichtverletzten konnten
nach Anlegung von Notverbänden wieder nach Hauſe ent-
laſſen werden.

Unruhen in Potsdam.
Berlin, 11. Juli. Auch in Potsdam iſt es Mittwoch vor

mittag zu Lebensmittelunruhen gekommen. Auf dem Wochen-
markt bildeten ſich Anſammlungen, die von verſchiedenen
Händlern Verkauf zum Einkaufspreis forder-
ten. Ueberall griff die Schutzpolizei ein und konnte die
Anſammlungen zerſtreuen. Die Marktſtandinhaber verließen
angeſichts der erregten Menge ſchon bald nach 10 Uhr vor-
mittags den Markt. Sie konnten auch ungehindert abziehen.
Später zogen größere und kleinere Trupps vor einzelne Le-
bensmittelgeſchäfte, um dort die Abgabe einerr gewiſſen
Menge Lebensmittel zu ermäßigten Preiſen zu erzwingen,
dieſem Verlangen wurde zum Teil auch nach Verhandlungen
mit den Demonſtranten entſprochen. So war dies z. B. bei
der Lebensmittelhandlung von Schwetaſch in der Scharrn-
ſtraße der Fall. Eine Abordnung war zum Rathaus ge-
zogen, um ein Eingreifen der ſtäd ichen Behörden zu er-
wirken. Oberbürgermeiſter Voßberg begab ſich daraufhin mit
dem Vorſteher der ſtädtiſchen Preisprüfungsſtelle und den
Dezernenten des Potsdamer Wohlfahrtsamts auf den Wochen-
markt und hielt eine Anſprache, die auch beruhigend wirkte.

55 Urteil im Kommnniſtenprozeß.
Berlin, Juli. Der ganze Vormittag der Dienstag-Sitzung de mit den Erwiderungen des S. aatsanwalts

und der Verteidiger und den politiſchen Schlußreden der An-
geklagten Steinicke und Dr. Roſenberg ausgefüllt. Nach
vielſtündiger Beratung ſprachen die Gechſworenen den Ange-
klagten Redakteur Skeinicke ſchuldig der Auf forderung zumUngehorſam gegen die Geſetze unter Verneinung der
ſchwereren Frage der Aufforderung zur Begehung eines
Landfriedensbruchs. Die Angeklagten Dr. Roſenberg und
Jegelka wurden nicht ſchuldig befunden. Bei den übrigen
Angeklagten wure Rädelsführerſchaft in allen Fällen ver-
neint und nur ſchuldig des einfachen Landfriedensbruchs er-
kannt. Vier Angeklagte (Krawezak, Schwarzwald, Köhn undKrüger) wurden freigeſprochen. Staatsanwaltſchaftsrat Dr.

Wasmud beantragte gegen Steinicke ſechs Monate Gefängnis,gegen die Aſyniſten nur ein Jahr Gefängnis, ſoweit ſie
ſchuldig befunden worden waren.

Das Gericht verurteilte Steiniche zu ſechs Monaten

Der Dollar
notierte heute amtlich 187 009 (Mittelkurs).

Neue Markſtützungsverſuche.

Gefängnis, die Angeklagten Heppner, Maslow. Koch, Baſtian

zu je einen Jghr, Buch zu z Monaten Jefängnis, zwei
weitere Angeklägte zu je vier Monaten Gefängnis. Einem
Angeklagten wurde Jetoädeetnge friſt bewilligt. Die Haft-
en laſſung der verurleilten Aſyliſten wurde abgelehnt.

Eine ganze Brücke geſtohlen.Soeſt, 11. Juli. Wie das Soeſter Kreisblatt meldet, iſt
eine der bereits im Eiſengerüſt fertiggeſtellten Brücken
über den projektierten Linnekanal von Dieben ab
montiert worden. Die ſchweren Eiſenträger hat manauf Laſtautos abgefahren.

Unnwetter in London.
Sondon, 11. Jsli. Ein ſchwerer ſechsſtündiger Ge-

witterſturm ging mit einer Heftigkeit über London nieder,
wie er ſeit Jahrzehnten nicht erlebt worden iſt. 132 Fern
leitungen darunter ſechs nach dem Kontinent, wurden ge-
ſtört.
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hundel und Perkehr,
Deviſen weiter unter Kontrolle.

Berlin, 11. Juli. Die Reichsbank ſetzt kraft ihres De
viſenMonopols ihre Zuteilungspolitik fort. Die Kurſe ſin
demnach ziemlich willkürlicth. Zu den amtlichen Kurſer
wurden heute z. B. zugeteilt Newyork, London und Amſter-
dam mit 4 Prozent, Italien und Schweiz mit 5 Prozent,
Prag, Paris etc. mit 3 Prozent, Skandinavien mit 810
Prozent ete. Newyorker Notierungen ſcheinen völlig unter
drückt zu werden, ſodaß jeder Maßſtab für den wirklichen De-
viſenſtand z. Z. völlig fehlt, Polennoten 134,50 140, 50
bei 7 Prozent Zuteilung.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 11. Juli.
Amſterdam 73 817,50—-73 182,50, Kopenhagen 32 518,50
32 681,50, Stockholm 49 476—49 724, Rom 8039,50

8080,50, London 857850—862 150, Newyork 1864532
187,468, Paris 11 132 11 188, Zürich 32 518,50
32 681,50, Prag 5665,5045694,50.

Effektenbörſe unſicher.

Berlin, 11. Juli. Der amtliche Druck, unter dem der
Deviſenmarkt gehalten wird, macht die Effektenbörſe unſicherund ſchwankend. Die Nachricht vom Verzicht der Reichsbanf
auf eine Diskonterhöhung wirkte belebend. Konzernkäufe,
finden weiterhin in großem Ausmaß ſtatt. Mannesmann
gewannen 700 000 Prozent Phönix, Harpener, Gelſen
kirchener desgl. je 250300 000 Prozent, dagegen verloren
Kattowitzer und Caro je 300000, Rhein. Braunkohlen;
150 000, und Eſſener Steinkohlen 200000 Prozent. Auch
Kali-, chemiſche und Elektrizitätswerte zunächſt ſtark ab-
geſchwächt, ebenſo Metall- und Petroleumwerte. Valuta
werte meiſt ebenfalls flau, nur Oeſtreicher feſt. Deutſche
Anleihen feſt. Concordia-Spinnerei 1000 000 Prozent beſſer.
Banken meiſt etwas ſchwächer.

An der Nachbörſe wurden bei wenig veränderter Ten-
denz Deutſche Petroleum mit 750 000, Harburg-Wien
weſentlich gebeſſert, mit 400 000, Lloyd mit 635 000,
Deutſche Erdöle mit 1 900 000, Mannesmann mit 2 050 000,
Rückforth mit 250 000, Sarotti mit 290 000, Mansfelder mit880 000, Schutzgebiete mit 74 900 und Gebrüder Junghans
mit 510000 ca gehandelt.

eine Diskonterhöhung.
Zentralausſchuß der Reichsbank hat ſich gegenden Rat des r r auf Erhöhung des

Diskontſatzes (wie verlautet um 7 auf 25 Proz.) ausge
ſ Daraufhin hat das Reichsbankdirektorium vonetner Erhöhung Abſtand genommen, obwohl es möglich
geweſen wäre, auch gegen die Meinung des Zentralausſchuſſes
den Diskont zu erhöhen.Erhöhung des ſchweizeriſchen Diotontjages.

Eine außerordentliche Sitzung des Bundesrats be-
faßte ſich mit den Valutaverhältniſſen in der Schweiz.
Es ſoll in den nächſten Tagen eine Erhöhung des Diskont-
ſatzes der Schweizeriſchen Nationalbank von drei auf vier
Prozent bevorſtehen.

Produktenmarkt.

Berlin, 11. Juli. Das Geſchäft ſchrumpft angeſichts
der enormen Preiſe mehr und mehr ein. Der dringende
Bedarf muß aber gedeckt werden und zwingt zur Bewilligung
der Forderungen der Produzenten. (Nichtamtlich.) Draht-
gepr. Weizenroggenſtroh 640-670 000, drahtgepr. Hafer
ſtroh 5155 000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 56558 000,
loſe und geb. Krummſtroh 51—52 000, Häckſel 80-83 000,
handelsübl. Heu 36—40 000, gutes Heu 4348 000, Bier
treber 193 000, Treber 187000, Haferſchalen 178 000,
Haferkleie 175 000, Strohmehl 155000, Palmenkernſchrot;
186 000, alles für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert pro 50 Kg. ab
Station: Weizen, märk., 630—645 000, Roggen,, märk., 530

535 000, Gerſte, Sommer-, märk., 560 575 000, Hafer,
märk., 550—560 000, pomm., 540--550 000, Mais waggon-
frei Hamburg 540 000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Ber-
lin 1800000,2 100 000, Roggenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 1 460 000--1 600 000, Weizenkleie 350—360 000,
Roggenkleie frei Berlin 360—370 000, Erbſen, Vtorig
850—-950 000, kleine Speiſeerbſen 750—800 000, Futter-
erbſen 700 000, Wicken 500—-550 000, Lupinen, blaue, 400
-450 000, gelbe 500-550 000, Rapskuchen 475-480 000,

Trockenſchnitzel 200—210000, vollwertige Zuckerſchnitzel 310
340 900, Torfmelaſſe 30 70 230-240 000, Kartoffel

flocken 480-500 000.
Verliner Schlachtviehmarkt vom 11. Juli.

1003 Rinder, 202 Ochſen, 239 Bullen, 567
1755 Kälber, 3472 Schweine, 45 Ziegen

6) 20--22 000, c) 18 149 000, d)
a) 22--24 000, b) 19 21000, e) 16

18 000, Kühe und Ferſen: a) 2024000, b) 20—-24 000,
c) 18 19 000, d) 15 17 000, e) 13 14 000. Freſſer: 15

17 000, Kälber: a) b) 33 35 000, e) 30 32 000, d)
26—28 000, e) 20--24 000, Schafe: a) 22--24 000, b) 1820 000, c) 12--16 000, Weidem. Schafe: a) b) zSchweine: a) b) und e) 22 000, d) 20 000, e) 19 20 000
f) 18 000, Sauen 20--22000. Bei Rindern, Schaffen und
Schweinen: Verlauf ſehr lebhaft. Ziegen 10—11 500.

Starke Preiserhöhung für Stickſtoffdüngemittel.
Für alle vom 10. Juli an bis auf weiteres zur Ab

ſendung gelangenden Mengen Stickſtoffdüngemittel gelten
folgende Preiſe für 1 Kg. Stickſtoff: Schwefelſaures Ammos
niak, nicht gedarrt und nicht gemahlen, 52 400 Mark, ge
darrt und gemahlen 52 900 Mark, Salzſfaures Ammoniak
52 400 Mark, Leunaſalpeter, Ammonſulfatſalpeter 52 400
Mark, Kaliammonſalpeter 52 400 Mark, Natronſalpeter
62 900 Mark, Kalkſtickſtoff 46 800 Mark.

Verantwortliche Redaktion: m örtl. und prov. Teil:
Kegler. Sport: Hochheimer. Anzeigen:Rank. T und Verlag Merſeburger Druck- und

Verigranſtalt v Baltz, ſämt ch in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Auftrieb:
Kühe und Ferſen,
Preiſe: Ochſen:
15--17 000. Bullen:



Das Meiſterwerſ es 50lpini,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
by Carl Duncker, Berlin.

[36] Nachdruck verboten.Das Automobil raſte die kurze Strecke durch die
Straßen. Er ging in das Direktionszimmer.“

„Nun?“
„Der Mann iſt im Vorraum der Kaſſe.“
„Heißt
„Fred Wilton, Artiſt.“
Schlüter hätte am liebſten einen lauten Freudenſchrei

ausgeſtoßen.
„Was ſagt er?“
„War ſofort mit einem Kreditbrief einverſtanden.“
„Auf welchen Platz?“
„Buenos Aires.“
„Vorzüglich. Haben Sie ihn gefragt, wie er zu dem

Kreditbrief kommt?“
„Mit Abſicht nicht, um ihn nicht irrezuführen.“
„Sehr gut. Geben Sie ihm den Kreditbrief mög-

lichſt irgendwie fehlerhaft ausgeſtellt, und dann telegraphieren
Sie ſofort an die Bank in Buenos Aires, daß er ge
ſperrt iſt.“

„Und dann kann er gehen
„Natürlich, die Telegrammkoſten zahle ich ſelbſtver

ſtändlich.“
Schlüter warf einen Blick in den Kaſſenraum. Das

war Fred Wilton, das war der Guſtav Schumann, den er
hannte. Jetzt war er ſeiner Sache gewiß. Ex zog
Bahnſen ins Vertrauen, Wilton wurde überwacht freilich,
ein Fluchtverdacht beſtand im Augenblick kaum, der Mann
ahnte ja nichts und wartete auf ſeine Erbſchaft.

Jn beſter Laune holte Doktor Schlüter am nächſten
Morgen den Kommiſſar Schreiber von der Bahn ab.

2

Herr Guſtav Schumann, alias Fred Wilton, war auch
nach der Einkaſſierung ſeines Milliönchens durchaus nicht
ſtolz geworden und ſpielte in keiner Weiſe den reichen
Mann. Sein Engagement am Tivoli hatte er zwar nicht
mehr erneuert dort war überhaupt jetzt ein anderes
Programm, aber er tat, als ſei er eben ein Artiſt, der

FamilienNachrichten.
Geſtorben. Minna Hoff-

mann, 63 Weißenfels;
Warth a Armann, 26 J.,
Weißenfels Elli Agde,
15 Jahr, Uichteritz; Otto
Schütz, 65 Lützen Ernſt
Rudi Barthold, 3 Woch
Lauchſtädt Paul Raddatz,
31 Jahr, Mücheln Otto
Meyer, 48 Jahr, Wark-
werben Paul Berthold,
41 Jahr, Dehlitz a. Saale
Emilie Hoffmann, 98 J.,
Merſeburg Lotte Heine,
3 J., Meuſchau Emilie
Herrmann, 82 J., Merſe
burg.

12000 Mk.

umſtändlich!

DIE QuUALITATS-SCHREIBMASCHINE

D'AS MEISTERS Tü C Kdeutscher Präzisionsarbeit und L Brfahn rung
Ihre unöbertroffene Göte und Stabilität verbvörgen wir durch Leistung voller

GARANTIE FüR EIN JAHR
ORGA A.-G., GESCHAFTSSTELLE HALLE, HERMANNSTR. 28. FERNRUF 4496

ſich ein paar Kronen geſpart hatte und nun einmal ein
paar Wochen privatiſieren wollte. Er blieb ruhig in der
einfachen Artiſtenpenſion in der Matthäusgade, nahe beim
Tivoli, wohnen und ging wenig aus. Höchſtens, daß er
täglich zum Advokaten Swendſen in die Frederiksgade
hinüber wanderte, und ſich erkundigte, ob denn noch
immer kein Beſcheid aus Berlin da ſei. Es kamen Stunden,
in denen er ſich ärgerte, daß er die ganze Erbſchaftsſache
überhaupt angezettelt hatte. Warum war er nicht mit
ſeiner Million zufrieden geweſen? Es war eigentlich doch
ſehr leichtſinnig, die Welt direkt auf ſich aufmerkſam zu
machen, aber Swendſen hatte ihm doch zugeredet. Eines
Tages traf er wieder bei dem Advokaten ein.

„Nachricht da?“
„Jawohl, aber Herrgott, ſind die Menſchen in Berlin

Wir haben doch Jhre Papiere geſchickt, Jhren
Paß mit Bild, Jhre Aufenthaltsbeſcheinigung aus Kopen-
hagen, ſogar vom deutſchen Konſul beſtätigt, auch mit Bild!

Das alles genügt ihnen nicht. Weil ich auf das be
ſtimmteſte verſichert habe, daß Sie zu krank ſeien, um
ſelbſt nach Deutſchland zu kommen, ſchreibt mir der Juſtiz
rat Berlepſch aus Berlin, der richtige Umſtandskommiſſar,
wie er im Buch ſteht, daß er einen Vertreter hierher
nach Kopenhagen ſenden würde, einen Doktor Schreiber,
der perſönlich mit Jhnen verhandeln und alles in betreff
der Auszahlung der Erbſchaft beraten wollte.

Fred Wilton hörte eigentlich aus allem nur das Wort
„Auszahlung“ heraus.

„Na alſo, dann wird doch gezahlt wann kommt
denn der Onkel?“

„Kann jede Stunde hier ſein iſt mit dem Brief zu-
gleich abgereiſt.“

„Deufel, da muß ich machen, daß ich heimkomme.
Es macht einen ſchlechten Eindruck, wenn ein ſchwerkranker
Mann gleich beim erſten Beſuch nicht daheim iſt.“

Swendſen ſtimmte in ſein Lachen ein.
„Alſo gute Beſſerung! Nehmen Sie ein Auto und

kommen Sie mit dem Mann in mein Büro, oder ſchicken
Sie mir einen Boten, dann komme ich zu Jhnen
verſtanden

„Gut, ich werde ſchicken.“
Fred Wilton war bereits auf der Treppe und eilte

mit langen Schritten die Straße hinunter, über den Rathaus-
platz, der Matthäusgade zu.

ein

Kammer Picht)piele
Programm von Freitag bis WMontag.

Doktor Schlüter hatte ihn beobachtet und war hinter
ihm hergegangen. Seit er an dieſem Morgen die Papiere
aus dem Berliner Verbrecheralbum in der Hand hatte, ſah
er ſofort, daß Fred Wilton und Guſtav Schumann ein
und dieſelbe Perſon waren, aber er übereilte nichts. Auch
Kommiſſar Schlüter war ein Genießer, wenn auch auf
kriminellem Gebiet. Hatte er recht lange hinter einem
Verbrecher herjagen müſſen, war ihm ſo eine Löſung recht
ſchwer geworden und wußte er dann den Fuchs in der Falle,
dann liebte er es, den Schlußakt des Dramas recht intereſſant
und womöglich humoriſtiſch zu geſtalten. Heut war er in
der Tat Gedankenleſer er wußte, woher Fred Wilton
kam, wohin er ging und was er dachte, und all das
war nicht einmal ſchwer, denn er ſelbſt hatte ja an dieſem
Morgen einen Brief vom Juſtizrat Zeller erhalten:

„Gleichzeitig geht ein Schreiben vom Kollegen Berlepſch
an den Advokaten Swendſen ab, das beſagt, daß ſich zur
ſelben Zeit, wie der Brief ein Herr Doktor Schreiber im
Auftrag des Teſtamentsvollſtreckers nach Kopenhagen begibt,
um mit Guſtav Schumann die Auszahlung der Erbſchaft
zu vereinbaren.“

Dieſe Kunde hatte alſo der brave Fred Wilton eben
erhalten und lief, trotz ſeiner „ſchweren Krankheit“

wie ein Wieſel ſeiner Wohnung zu, den Gaſt zu
erwarten.

Und vielleicht zehn Minuten, nachdem Wilton ſelbſt
ſein Haus betreten, zog auch der Kommiſſar an der Klingel
und gab dem hübſchen Dienſtmädchen, das öffnete, ſeine
Viſitenkarte:

„Aſſeſſor Doktor Schreiber, Berlin.“
Sie war erſt an dieſem Morgen vom Lithographew

gekommen.

Drinnen hatte Fred Wilton inzwiſchen ſchnell etwas
Ordnung gemacht, ſeinen Straßenrock mit einer alten
Morgenjacke vertauſcht und ſich auf dem Sofa ausgeſtreckt.

Das Mädchen kicherte, als es ihm die Karte brachte
und ſeine Vorbereitungen ſah.

Sie war ja im Bunde, wenn er ihr auch nicht auf
die Naſe gebunden, warum er ſich krank ſtellte.

„Jch laſſe bitten.“ Schlüter trat ein.
„Jch habe das Vergnügen Herr Guſtav Schumann
„Der bin ich.“

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halle
Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Wadame Butterfly

(Die kleine
Frau Schmetterling).
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Seefahrt iſt not!!
Tief ergreifendes und zu Herzen gehendes Lebens-

Sonnabd., gbds. 7.30 Uhr

Eine Nacht in
Venedig.

pro Kkilo
für abgespielte und

zerbrochene

rammoph.-
Platten Preiſe für markenfreies Gehäch!

man 1 Brötchen 800üustay Vhüe, 1 Semmel 1600
Untere Ceipzigerstr. 1 Brot (1900 Gr.) 24000

Speise zimmer
schlat zimmer

Die Preiſe treten ſofort in Kraft!
Bäcker-Jnnung Merſeburg.

Freiwillige und NachlaßAuktion!

Mark Sonnabend, den 14. Juli d. Js. ab vor
Mar mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe
Mark „Zur Funkenburg“, hier, öffentlich meiſtbietend J
Mark gegen ſofortige Barzahlung u. a.: Kleiderſchrank, 5

and Schrank, mehr. Tiſche, Rohrſitz- u. Holzſtühle,
Schreibſekretär, Bettſtellen mit Matr., 2 Gebett 7
Federbetten, eiſ. u Kinderbettſtelle, Waſchtiſch m. echter

Dem Hahbe beruchenden Publikum

bild in 5 Akt nach dem Roman v Goroh Fock S
mit den großen Künſtlern Lucie Höflich und i et

Hans Marr. 2 SFräulein Don Ouichotte z S

8 e S S tGewaltiges ital Abenteurer- u Senſations-Drama S
in 5 Akt. mit Vania Kraſiensky. SAnfang 5 und 7 Uhr. S. S SAngenehmer kühler Aufenthalt! S 2522257

e e 2
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0 2ennallo,
am Künigspiatz. C EtädteFeuerſozietät.

C Vom 18. d. M. ab auf
Vornehmes öhſentſliches Verkehrslokal z 2 bis 3 Wochen

Leistungstähigste Küche ſchreibgewandte
Gute Biere und Weine Aushilfskräfte

geſucht. Meldungen
Lauchſtädterſtr. Nr. 2.bertens empfohlen.

acnenh, Pohl, wie Lophenneße 36.
Telefon 11515Mäöbelwerkstätte

Hiller, Leiprig,
Langestr. 22.

Wollhandlung

tzC-kG.ULLsaceoCsr f7 4I à

S 2

bückterei
Bei Benachrichtigung erfolgt Abholung.

geld wird den Kunden vergütet.

kauft ſtets Wollen (gew. und ungew.) zu höchſten
Tagespreiſen. Auf Wunſch Gegenlieferung von

Strickgarnen, Stoffen, Wollwaren uſw.

Beſte Abſatzquelle für Händler und Landwirte!
J Angebote immer erwünſcht!

Warmorpl. Kücheneinrichtung als: Schrank, Tiſch, 2 Telefon 6546.
Ernst Hempel.

Stuhl u. Regale; Küchen u. Wirtſcha tsgeräte wie
Teller, Taſſen, Kannen, Töpfe, Schüſſeln, Gläſer, rarurararirarunrararerararars

b

b

Herren- und
W

Flaſchen, Eimer uſw., Lampen, Waſchſtänder, Tafel
mit Böcken, 2 Glaskaſten, Schlitten Fundſachen,
als Wäſche u. Kleidungsſtücke, Revolver, Piſtolen uſw.
(an Waffenſcheinbeſitzer)
Albert Frantke, beeidigter Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11.

Kanwerjäter Diekmann
Alter Faehmann

Fahr

zu kaufen geſucht
gegen ſofortige Kaſſe.

(Mitglied des Verbandes Deutſcher Urgeziefer-Bekämpfungs-

Offerten unter Am 53
an die Geſchäftsſt d. Bl

Stiller oder tätiger

amgr Teilhaber
Pamenhagr ?ebens, Geu, iin WaſcgiteGeſcan

en gros
Kilo Mk 50 000. mit 50 100 Millionen geſucht. Offerten unter

G. B. an die Expedition dieſes Blattes.
(ohne grau).

Dunkle Farben bedeutend
höher.

Betriebe E. V.)

iſt gegenwärtig in Merſeburg und Umgegend
u. vertilgt radikal unter einjähriger ſchriftlicher Garan
tie Ratten, Mäuſe, auch bei gefüllten Scheunen,
Speichern, Wanzen, Schwaben uſw. nach ſeiner
altbewährten Spezial-Methode. Erfolg bereits ſichtbar
in wenigen Minuten. Beſtellungen erbitte ſofort an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

C. A. KLEM MLeipzig I Fernsor. 20900 Reumarkt 26

Flügel
Pianinos

Flügel
Musikalien Pianinos

Alfred Kluge, Frienn
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Bücher Kauf!
Ich ſuche zu kaufen

Meyers La xi on 6. Aufl.,
Ffuchs, Sittengeschichte,
Handwörte buchd Natur
wissenschaften, 1obände
Brockhaus Lexikon 1901
bis 1908 u. alle anderen

Bücher sowie ganze
Bibliothehen.
B. Jnhr in Rüssen

bei Leipzig

Tücht.älter. Mädchen

oder einfäche Stütze
für qut bürgerlichen Haushalt bei zeit-
gemäßem Lohn ſofort od. ſpäter geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Harmoniums Harmoniums
Grammophone e Schallplatten

Pianoforte-

Heparaturen StimmungenKünstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

e

Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichen Hauſe

alt möbliertes Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten.

Die billiqe Reiſe
Meus So chsie werden nicht oeweſchen,
ſondern fortoeworten, wennſie uleuber ſind, daher ſind
ſie Vorteihafter umd bilioer

Paul Schultze Sohn,
Merseburg, Gotthardtstr. 4.

Damen Räder
günſtig. Schmidt,

Leipzig, Kloſterg. 16

Ein Paar ſchwarze
Ledergamaſchen

zu verkaufen. Wo
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Telegrafenmaſt

ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.
Vogelbauer mit Ständ

(Rußbaum) u. ein Hebe-
daum zu verkaufen. Wo
Zu erfrag. i. d. Exp. d. Bl.

Junger Mann, Feuer
ſozietäts Beamter,
ſucht möglichſt bald
in gut bürgerl. Hauſe
möbl. Zimmer.

Gefl. Offert wolle man unt.
W. H. in der Geſchäfts
ſtelle dieſ. Ztg. niederlegen

Junger Herr ſucht
möhbl, zimmer
für ſofort od. ſpäter Gute

S Bezahlung. Angeb unt.
345 an die Exped d. Bl.

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer

Angebote unt. No. 369/28an die Expedition d. Bl.

nur Mit

oels Leinenweſche.
Hauotverkautsstelle:

S
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Beilage zu r.

steuerunrecht.
Nach wie vor iſt eine der wichtigſten Propagandamittel

der Franzoſen zur Beeinfluſſung der innerpolitiſchen Ver
hältniſſe in Deutſchland die Bekämpfung von der ungleich-
mäßigen Verteilung der deutſchen Steuerlaſten. Behaup
tungen, die leider auch von gewiſſen linksſtehenden deutſchen
Stellen in völliger Unkenntnis der Verhältniſſe immer
wieder verbreitet werden.

Grundſätzlich iſt zunächſt zu bemerken, daß die Ein-
kommenſteuer allein keinen Maßſtab für die Belaſtung der
einzelnen Volksſchichten mit Steuern bildet. Denn außer
der Einkommenſteuer iſt der Beſitz in Deutſchland zur
Zeit noch belaſtet mit Vermögensſteuer, Zwangsanleihe,
Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, Grunderwerbsſteuer,
Erbſchaftsſteuer, Kapitalverkehrsſteuer, Emiſſionsſteuer, Steuer
aus dem Umſatz von Wertpapieren und Deviſen, Perſonen
und Güterverkehrsſteuer, Verſicherungsſteuer, Luxusſteuer
ete. Ueber die Erträgniſſe aller dieſer Steuern und über
ihren Anteilſa, am Geſamtſteueraufkommen des Reiches
liegen bisher keine zahlenmäßigen Feſtſtellungen vor. Tat-
ſache iſt jedoch, daß dieſe Steuern zuſammengenommen den
deutſchen Beſitz viel ſtärker belaſten als gleichwertige Ein
kommen und Vermögen im Ausland. Was die Verteilung
der Einkommenſteuer auf die einzelnen Schichten der Be
völkerung betrifft, ſo iſt folgendes zu bemerken: Jm Steuer
jahr 1922 betrug der Geſamtertrag der Einkommenſteuer
533 Milliarden Mark. Davon ſind aufgebracht durch Steuer-
abzug vom Arbeitslohn 466 Milliarden Mark. Es ergibt
ſich daraus alſo äußerlich gegenüber einem Betrag von
466 Milliarden Mark Steuerabzug vom Lohn ein Betrag
von 67 Milliarden Mark, der durch die Veranlagung zur
Einkommenſteuer aufgebracht iſt. Dieſe Ziffern ergeben jedoch
ein falſches Bild. Es kommt nämlich bei ihnen nicht zum
Ausdruck, daß der Betrag von 67 Milliarden Mark nicht
aus Steuereinkünften aus der Veranlagung des Jahres
1922 entſtand, ſondern daß er auf Grund der Veranlagung
für das Jahr 1921 zuſtandegekommen iſt, während der
Betrag von 466 Milliarden Mark Steuerabzug für das
Steuerjahr 1922 entrichtet worden iſt, ſich alſo auf einen
ſpäteren Zeitraum erſtreckt, in dem die Mark eine weitere
Verſchlechterung erfahren hatte. Daraus erklärt ſich die
äußerlich geringe, an Kaufkraft aber hohe Summe von 67
Milliarden Mark gegenüber der Summe von 466 Milliarden

Mark Steuerabzug. Wenn man das Verhältnis des Ein-
kommens aus dem Steuerabzug vom ArbeitsCohn zum
Steuereinkommen aus der Veranlagung feſtſtellen will, ſo
hat man die Ziffern feſtzuſtellen, die aus der Veranlagung

für das Jahr 1922 entſtanden ſind. Dieſe Veranlagung iſt
e jedoch erſt am 30. April 1923 abgeſchloſſen, ſodaß ihr

Ergebnis noch nicht feſtſteht. Für das Jahr 1921 ſind
amtliche Feſtſtellungen über das Verhältnis zwiſchen der

161 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 12. Juli 1923
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Steuer durch Lohnabzug und der Steuer aus Veranlagung
jedoch bereits vorhanden. Das Ergebnis der Einkommen-
ſteuer beträgt 42,099,237,264 Mark. Davon ſind gedeckt
durch die micht veranlagten Lohnſteuerpflühtigen 7 830 827 684
Mark 18,6 Prozent; durch die übrigen, Berufsſtände,
d. h. durch die veranlagten Steuerpflichtigen 34 264 209 580
Mark 81,4 Prozent, Dieſen Zahlen entſpricht eine
Steuerbelaſtung durch Steuerabzug bei den nicht veranlagten
Steuerpflichtigen von 509 3 Mark pro Kopf, während die
Steuerbelaſtung der veranlagten Steuerpflichtigen pro Kopf
2(798 08 Mark beträgt! Daraus ergibt ſich, daß bei ge-
nauen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen das Verhältnis der Lohn-
ſteuer zu dem Steuerbetrag, der durch Veranlagung auf-
gebracht wird, weſentlich anders iſt, als vielfach behauptet
wird.

Den Einwänden, daß der Ertrag aus der Lohnſteuer
eher zur Verfügung des Reiches gelangt, iſt zu entgegnen,
daß die Schuld hieran nicht dem Steuerpflichtigen, ſondern
der durchaus verfehlten Steuereinziehungspolitik des
Reiches zuzuſchreiben iſt, die ſeinerzeit allen Warnungen
zum Trotz gerade von linksſtehender Seite verlangt wurde.
Ferner iſt zu berückſichtigen, daß durch die jüngſte Steuer
geſetzgebung auch für eine ſofortige Zahlung der Einkommen-
ſteuer, die gleichzeitig mit der Stevereinſchätzung zu erfolgen
hat, geſorgt iſt, und daß durch die Vorauszahlungen das
Reich im Laufe des Steuerjahres fortlaufend in den Beſitz
eines weſentlichen Teils der Einkommenſteuer gelangt.

Fortſchritt der Feſtmarſrechnung,

Die Feſtmarkrechnung hat vorgeſtern auf den
beiden wichtigſten Gebieten, auf denen ſie bisher noch nicht
vorgedrungen iſt, bei den Steuern und den Löhnen weſent
liche Fortſchritte gemacht.

Der preußiſche Landtag hat nicht darauf gewar
tet, bis das Reichsfinanzminiſterium einen nach jeder Rich-
ng hin e Steuerindex gefunden hat, ſondern
iſt in der Valoriſierung der Steuern vorangegangen. Bei
allen tarifierten Steuern ſoll künftig, entſprechend der Geld
entwertung, automatiſch ein Zuſchlag erhoben werden. Die

des Steuerinderx hat man vorläufig dem Staats
miniſterumi überlaſſen und hat nur Kautelen dafür N.
ſchaffen, daß der Steuerindex nicht zu hoch ausfällt. ls
Höchſtindex ſoll der e dienen, dagegen können

r einzelne Steuerarten niedrigere Jndexziffern gewählt
werden. Dieſe Vorſichtsmaßnahmen ſind als Proviſorium
durchaus annehmbar. Wenn man das Jndexſyſtem bei der
Steuererhebung erſt allgemein eingeführt hat, ſo wird die
notwendige Folge ohnehin ſein, daß man die Steuerſätze
wieder auf ein vernünftiges und tragbares Maß zurückchraubt Die Voloriſierung, die Je vom Landtag be-
chloſſen worden iſt, ſoll ſich nicht nur au nach feſten Sätzenren Staats h an auf die mein

en erſtrecken, wird alſo ein großes Anwendungsgebiet
haben.

Auch bei der Valoriſier ung der Löhne hat man
nicht auf eine zentrale Regelung gewartet, ſondern einzelne
Verbände ſind ſelbſtändig vorgegangen. Als erſter hat der
Berliner Einzelhandel in dem vorgeſtern abge-
ſchloſſenen neuen Tarifvertrag die Valoriſierung vorgenom-
men. Das Arbeitseinkommen wird in ein feſtes Grundgehalt
und einen beweglichen „Entwertungsfaktor“ eingeteilt, der
für die erſte Juliwoche auf, 50 vom Hundert feſtgeſetzt üſt.
Für die weiteren Gehaltszahlungen im Juli ſoll der Dollar
und das Goldzollaufgeld als Meßziffer dienen, für Auguſt
ſoll dagegen der reformierte amtliche Lebenshaltungsinder
zugrunde gelegt werden und, wenn der neue Reichsinder bis
dahin noch nicht fertiggeſtellt iſt, eine paritätiſche Kom-
miſſion von je ſechs Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus
den Berliner Kleinhandelspreiſen einen Jndex ermitteln.

steuerannaßung in Preußen.
Der Preußiſche Landtag brachte votgeſtern ſeine Som-

mertagung zum Ende Endgültig angenommen wurden: ein
Urantrag der Koalitionsparteien, der die Dienſtbezüge der
unmittelbaren Staatsbeamten erhöht, ſowie mehrere kleine
Vorlagen über Beſoldungsfragen einzelner Beamtengrup-
pen; der Geſetzentwurf zur Anpaſſung der Steuerſätze an
die Geldentwertung.

Endgültig angenommen wird ferner die Vorlage, durch
die das Verfahren zur Abänderung der Sätze von kom-
munalen Abgaben vereinfacht und einem Gemeindeausſchuß
übertragen wird. Die Zuſchläge zu den vom Staate veran
lagten Realſteuern für 1923 ſollen ſich nach Maßgabe der
Verhältniszahl wandeln, die in dem im Vorjahre angenom-
menen Geſetze über die Anpaſſung der Steuern an den Geld-
wert eingeführt worden iſt. Das ſoll aber keine Anwendung
finden auf Gemeindezuſchläge für Grundvermögensſteuer und
auf Lohnſummenſteuern der Gemeinden.

Weiter wird endgültig erledigt ein Geſetzentwurf, der
ſtaatliche Verwaltungsgebühren für Amtshandlungen ſtaat-
licher Organe einführt, die im weſentlichen im Jntereſſe
einzelner erfolgen. Schließlich wird noch die Novelle zum
Stempelſteuergeſetz endgült beſchloſſen, unter Annahme
eines ſozialdemokratiſchen Antrages, der den Steuertarif
verſchärft.

Politiſche Rundſchau
Bie Beumtengehülter,

Jn den Verhandlungen zwiſchen dem Reichsfinanzmini-
ſterium und den Beamtenorganiſationen ſind die vorläufigen
Juligehälter der Beamten um durchſchnittlich 88 Prozent
erhöht worden und zwar iſt der Teuerungszuſchlag, der bis
jetzt 87 J zent betrug, auf 237 Dre heraufgeſetzt wor-
den. Weiter iſt zu berichten, daß auch die Kinderzulage
vor einigen Tagen im Reichstage durch Jnitiativantrag der



bürgerlichen Parteien erhöht worden iſt. Sie beträgt jetzt
pro Monat für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebens-
jahre 80 000 Mark, bis zum vollendete 14. Lebensighre
99 000 Mark, bis zum 21. 100000 Mark. Die Frauen-
zu la ge beträgt 166 000 Mark. Die Reichsbehörden haben
am Dienstag ihre Zahlſtellen angewieſen, die Auszahlungen
ſofort vorzunehmen, ſo daß die Beamten und Staats?“
arbeiter bereits Mitte dieſer Woche im Genuß der er-
höhten Bezüge ſein werden, die übrigens nicht nur für dieſen
Monat, ſondern für das laufende Vierteljahr vorausgezahlt
werden. Jn den wichtigſten Gehaltsgruppen ſtellt ſich das
Einkommen eines unverheirateten Beamten in Berlin, wie
wir den „L. N. N.“ entnehmen, jetzt folgendermaßen

A. Aufſteigende Gehälter:
Kl. 1: Schrankenwärt. Anfangsgeh. 1563 16 M. Endgeh. 2067 120 Mi
„3: Schaffner 8 190080 W. 2558160 M„5: Zugführer v 2383920 M. n 3175920 M
„7: Oberſekretär 308800 M. „339996 M9:Oberinſpektor p 3960000 M. 5068800 M

10: Regierungsrat 4455 00) M. 5797449 M
„11: Regiernngsrat n 5560920 M. 6601 320 M

12: Oberregierungsrat 5872 680 M. 7591 320 M.
13: Miniſterialrat x 629040 M 8949600 M

B. Einzeigehälter:
Gruppe 1 Reichsgerichtsr. Anf. u. Endg. 9 495 000 Mk.
Gruppe 2: Präſident 10612 800 Mk.Gruppe 3 Miniſterialdirektor 12 196 800 Mk.
Gruppe 4: Botſchafter 12 711600 Mk.Gruppe 5 Staatsſekretär 16 038 000 Mk.Gruppe 6 Miniſter 23 284 800 Mk.Gruppe 7: Reichskanzler 25 660 800 Mk.

Bezüglich der Diäten der Reichstagsabgeordneten iſt in
ſofern eine Aenderung eingetreten, als die Diziten nicht
mehr des Grundgehalts zuzüglich des Ortszuſchlags der
Bruppe Be 6 betragen, ſondern jetzt vom Gruppengehalt:
allein zuzüglich der üblichen Zuſchläge errechnet werden.
Nach dem gegenwärtigen Stand betragen die Diäten der
Reichstagsab geordneten 5643 000 Mark. Die vobengenannten,
Kinderzuſchläge ſind, wie ausdrücklich betont werden muß,
nur Grundbeträge, die ſich nach dem jeweiligen Teuerungs-,
zuſchlag zuzüglich örtlicher Sonderzulagen erhöhen.
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Bie ruſſiſchen öchiße in Marſeille
Scharfer Notenwechſel zwiſchen Poincare und

Tſchitſcherin.

Moskau, 11. Juli. Jn ſeiner Antwort auf die Pro-
teſtnoten der Sowjetregierung gegen die Sequeſtrierung und
den Verkauf der von General Wrangel fortgeführten Schiffe
durch die franzöſiſche Regierung erklärt Poincare, die franzöſiſche Regierung ſei n darüber klar, daß die Schiffe
Eigentum Rußlands ſeien, jedoch könnten ſie nur einer ge-
ſetzmäßigen ruſſiſchen Regierung zurückerſtattet
Frankreich habe die Sowjetregierung nicht anerkannt, weil
dieſe die internationalen Verpflichtungen Rußlands nicht
erfüllt habe. Frankreich ſei der Gläubiger Rußlands und
beſitze daher das Recht, ruſſiſches Eigentum zu ſequeſtrieren.

Jn einer neuen Note erwidert Tſchitſch
das franzöſiſche Vorgehen in Rußland als feindſeliger Akt
empfunden werde und zum Abbruch der Handels

werden.

e rin, daß

Während die Unantaſtbarkeit ruſſiſchen Staatseigentums in
England und Amerika durch gerichtliche Urteile und in faſt
allen Ländern durch Verträge gewckhrleiſtet ſei, erkläre
Frankreich plötzlich ſein Recht auf Konfiskatior. Jn bezug
auf die ruſſiſchen Schuldverpflichtungen weiſt Tſchitſcherin
darauf hin, daß die Sowjetregierung in Genug die ruſſiſchen
Vorkriegsſchulden anerkannt habe, unter der Vorausſetzung,
daß auch die ruſſiſchen Gegenforderungen aus den Jnter-
ventiovnen der Entente anerkannt werden.

ötreit um Flumeg.
Belgrad, 11. Juli. Einem Berichte der „Tribunga“

aus Suſchak zufolge befinden ſich die italieniſchen t r
rtruppen von Fiume ſeit geſtern in volle e rei t

ſchaft und Kriegsausrüſtung Die Wachtpoſten an
den jugoſlawiſchen Grenzen ſind verdreiſfacht worden. Mili
tärpotrouillen von Fiume durchkreuzen alle Gaſſen von
Fiume und an allen öffentlichen Gebäuden ſind italieniſche
Staatswappen ausgeſtellt. Jn faſeiſtiſchen Kreiſen werden
Gerüchte verbreitet, daß General Diaz mit Hilfe italie-
niſcher Militärkreiſe die Annektion der Stadt Fiume an
Jtalien zu proklamieren beabſichtigt, um einerſeits den bis-
herigen langwierigen Verhandlungen italieniſcher und jogu-
ſlaviſcher Politiker über die Regelung der Fiumefrage ein
raſches Ende zu machen und andererſreits die italieniſche
und jugoſlaviſche Regierung vor eine vollzogene Tat-
ſache zu ſtellen. Jn Suſchak und Fiume herrſcht wegen
dieſer Gerüchte große Aufregung. Jn maßgebenden politi-
ſchen reiſen in Belgrad iſt darüber nichts bekannt.

Rücktritt Don Sturzos.
Rom, 11. Juli. Der Nationalrat der katholiſchen Volks

partei iſt geſtern unter dem Vorſitz des Senators Soderni
zuſammengetreten Don Sturzo hat ſeine Demiſſion
als politiſcher Sekretär der Partei eingereicht. Er er-
klärte, daß ſeine Perſönlichkeit die Kirche nicht in unvermeidbare
politiſche Konflikte verwickeln dürfe. Der Nationalrat hat
beſchloſſen, die Arbeit des politiſchen Sekretariats einer
Körperſchaft von drei Perſonen anzuvertrauen, deren Vorſitz
der frühere Miniſter Rodino führen ſoll.

bine peinliche Charukteriſtik,
Die tſchechifche Preſſe iſt entrüſtet. Unerhörtes iſt

paſſiert. Ueber den neuen tſchechiſchen Staat hat einer die
Wahrheit geſagt. Und dazu noch ein Franzoſe, einer von
der großen „Brüdernation“, die Wahrheit. Dieſe Wahrheit
iſt äußerſt peinlich, doppelt peinlich, weil ſie in „Larvuſſe
univerſel“ ſteht, einer weit verbreiteten franzöſiſchen Enzyklo
pädie, dem „kleinen Meyer“ der Franzoſen. Jn dieſem
Konverſationslexikon ſteht nämlich über die Tſchechoſlowakei:

„„Die tſchechoſlowakiſche Republik iſt ein Staat ohne
phyſikaliſche, nationale und religiöſe Einheit. Das ſlawiſche
Element macht dort drei Fünftel der geſamten Einwohner
ſchaft aus, zerfällt aber in Tſchechen, Slowaken, Ruthenen
und Polen, die einander gegenſeitig wenig ſympathiſch
ſind: die ketzeriſchen Tſchechen verfolgen dort die katholiſchen
Tſchechen und Slowaken. Es gibt alſo weder einen vphyſi-
kaliſchen noch einen nativnalen Zuſammenhalt; es gibt
auch keine guten Grenzen.
Hauptſache das Produkt politiſcher Kombinationen.“

Die Aufregung der tſchechiſchen Blätter iſt begreiflich.
beziehu ngen zwiſchen beiden Ländern führen könne. Die Wahrheit iſt wirklich ſehr unangenehm.

Die Tſchechoſlowakei iſt in der

Der geiſtesgeſtörte tſchechiſche Geſandte in Warſchau.
Warſchau, 11. Juli. Zur Abreiſe des tſchechiſchen

Geſandten Dr. Axa von Warſchau erfahren wir: Der
Geſandte zeigte in der letzten Zeit wegen Ueberanſtrengung
eine außergewöhnliche Aufgeregtheit. Ende der letzten Woche
ging ſeine Nervoſität in Geiſtesſtörung über. So er-
ſchien er mit einem großen Paket Zeitungen in einer Loge
des Theaters „Vaudeville“, legte die Füße auf das
Bitter der Loge, ſchrie und ſang während des
Spiels und begann die mitgebrachten Zeitungen ins Pu-
blikum zu werfen. Die Muſik wurde unter zahlreichen
Proteſtrufen des Publikums unterbrochen und der Geſandte
aus der Loge herausbefördert.. Geſandter Axa hat ſich
jetzt zu einer längeren Kur nach der Tſchechoſlowakei zurück-
begeben. Der Geſandte ſpielt in ſeinem Lande als wichtiges
Mitglied der Beneſch- Partei und Jntimus des Staats-
präſidenten Maſaryk eine beſonders wichtige Rolle und
verdankt dieſem Umſtande ſeine Entſendung auf den ſchwie-
rigen Poſten, den er nunmehr verlaſſen mußte.

Eilige Räumung der Gefängniſſe.
Mainz, 11. Juli. Die Franzoſen haben die deutſchen

Strafgefangenen aus dem Gefängnis entlaſſen und einfach
auf die Straße geſetzt. Die deutſche Behörde hat nun die
weiblichen in das Gefängnis nach Dieburg und die männlichen
in das Zuchthaus nach Butzbach überführen laſſen. Die
Franzoſen haben auch die deutſchen Angeſtellten der Straf-
anſtalten entlaſſen. Man ſtellt Betrachtungen über die Frage
an, warum die Franzoſen es mit der Räumung der Gefäng-
niſſe auf einmal ſo eilig haben.

Bunte Zeitung
Die Angſt vor dem Revokveer.

Als kürzlich bei einer zu Montreal in Kanada ſtatt
findenden Gerichtsverhandlung der Gerichtshof im Saale
erſchien, ſprang der Angeklagte Leo Rogers von der An-.
klagebank auf, zog einen Revolver aus der Taſche und be
fahl den Richtern, dem Staatsanwalt, dem Gerichtsdiener
und dem im Saale anweſenden Publikum: „Hände hoch!“
Der kategoriſche Befehl wurde allgemein befolgt, worauf
der Angeklagte die Treppe hinuntereilte, den Schlag eines
Autos aufriß, das vor dem Hauſe hielt, die Jnſaſſen mit
vorgehaltenem Revolver hinaustrieb, um ſich ſelbſt in den
Wagen zu ſetzen und dem Chauffeur, immer mit vorgehal
tenem Revolver, den Befehl zu ſchleunigſter Fahrt aus der
Stadt heraus zu geben. Als das Auto ſich außerhalb des
Weichbildes von Montreal am Rande eines Waldes befand,
ließ der Jnſaſſe den Wagen halten, ſprang heraus, warf
lachend den Revolver in den Wagen und verſchwand im
Walde. Als der Chauffeur ſich die Waffe beſah, mußte
er erkennen, daß er einem Bluff zum Opfer gen
war; denn der Revolver war aus Pappe. Wie ſich ſpäter
herausſtellte, hatte Rogers ihn in der Dterſugungwaſt
mit großer Geſchicklichkeit nachgebildet. Der Angeklagteers hat bisher nicht die Liebenswürdigkeit gehabt, ſich

wieder erwiſchen zu laſſen. 8
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